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Das vorliegende Buch chließt ich an ein früheres Werkchen des Ver
Aſſers An, un welchem aus der Endlichkeit der Weltdinge Gottes Daſein und
Weſen erſchloſſen ird Die gegenwärtige Schrift behandelt den ſogenannten
eudaimonologiſchen und den deontologiſchen Gottesbewei

In ünf Kapiteln, betitelt Das unendliche Menſchenherz, Endliches Glück,
Gott, mein Alles, Zielſicherheit, ott und Sitte werden leſe zwei Gottesbeweiſe
durchgeführ und Im ſechſten Kapitel, Ergebnis, zwei Konkluſionen Die
er  E lautet Wir haben ein Bedürfnis nach Gott, dem oberſten Beglücker. Dieſes
Bedürfnis geht nicht ins Leere. Alſo gibt 8 einen Ott. Die zweite lautet
Wir en emn Bedürfnis nach Gott, dem Grunde des ſittlichen Le  ben Dieſes
Bedürfnis täuſcht uns nicht Alſo exiſtiert Ott. Damit iſt der &  nhalt des Buches
kurz ſkizziert.

Ein Hauptvorzug des Werkes iſt die fließende, chöne Darſtellungsweiſe,
die die Lektüre desſelben U einem en enuſſe ma Gegenüber anderen
trockenen Darſtellungen desſelben Gegenſtandes bezeichnet ein ezenſen das
Büchlein mit Recht als „Oaſe mMn der der Spekulation“. Referent wünſcht
dem Büchlein die weiteſte Verbreitung und hofft, daß der Verfaſſer die ilo
iſche Literatur mit weiteren ˙ vorzüglichen Gaben bereichere.

St Florian. Dr Stefan E  ner
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Die moderne Religionsbaukunſt hat ſich redlich bemüht, den Beweis ù
erbringen, daß unvollkommene Religionsformen das Fundament bilden für die
vollkommene Geſtalt einer Religion. Speziell hat ſie ich berufen gefühlt, den
Polytheismus aAls Grundlage 68 israelitiſchen Monotheismus 3u beweiſen.
Eine wahre Flut von literariſchen Erſcheinungen überſchwemmt den ücher
mar ſeit 0  ahren, daß es für einen Fachgelehrten wirklich ſauer wird, dieſe
Flut 3u meiſtern. An dieſe Arbeit iſt der Verfaſſer des obigen mutig
herangetreten und auf Seiten jene erte Revue paſſieren, welche ihm
bei Anlegung obenſtehender Arbeit dienen mußten. Wahre Keulenhiebe müſſ
ſich die modernen Religions-Baukünſtler von dem hochwürdigen errn Ver
faſſer erteilen laſſen un den vier Hau  ücken, in welche die Arbeit ein
geteilt iſtDer moderne nglaube hat keinen durchſchlagenden Beweis Tbracht für
die Urſprünglichkeit des Polytheismus un Israel, IR Gegenteil iſt Vᷓũ

ahwe ſchon
der Ott der Stammpäter geweſen und das Volk dieſer Stammpväter iſt vom
Dienſte Jahwes abgefallen.

Der moderne nglaube hat keinen Beweis dafür geliefert, daß die alten
Hebräer die Heidengötter für wahre Götter gehalten aben, das Gegenteil ird
vielmehr bewieſen aus dem Zeugniſſe des en Teſtamentes über Qtur und
eſen der remden Ghtter.

OSo kann der moderne nglaube auch mit ſeiner Anſicht nicht beſtehen,
daß der Polytheismus die er  E und geſetzmäßige Religionsform bei den Hebräern
geweſen iſt

Mag der moderne nglaube noch mele Wege und Schliche verſuchen,
Um ſeine vorgefaßte Meinung argloſen Zeitgenoſſen aufzudrängen, Kortleitner
beſchäftigt ſich mit allen dieſen Meinungen, ob gut oder ſchle erhu. der
Unglaube n ihnen ſteckt, und gibt enner jeden den Keulenhieb, der dem Un⸗
lauben gebührt.

Möchten doch die geiſtigen Kräfte, welche bis jetzt dem nackten Unglauben
V einem ausſichtsloſen Ziele gedient aben, ſich verwenden laſſen einer eſſeren
Sache und einem erhabenen Ziele! Dieſes Reſultat wünſ dem eifrigen
verdienſtlichen Arbeiten des Verfaſſers der gezeichnete Rezenſent.

Dr. Amand Polz.


